Dienftag, den 13. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das Werk der beutſchen Einheit 
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Regierungsprincips, welches ſo lebhafte Sympathien 
Jemehr Preußen bei feiner hervor» 
ragenden Stellung den Kern achten deutſchen Geiſtes 
und Lebens in ſich darſtellt, je lebendiger werden auch 
alle deutſchen Herzen ihm entgegenſchlagen und alle 
es als ihr 
ſchönſtes Ziel erkennen, ſich ihm anzuſchließen. Ja, 
Preußen wird unter dieſen Umſtänden der Magnet 
ſein, welcher ſie unwiderſtehlich (ohne jegliche Demon⸗ 


für ſich erzeugt. 


kleineren deutſchen Staaten, werden 


ſtration von ſeiner Seite) an ſich zieht. 


uUundſ ch a u. 

Berlin, 10. Sept. 
beutige Moniteur-Note (ſ. d. 
nach den Berichten aller Abendblätter einen entſchie— 
den ungünſtigen Eindruck gemacht. Der Bankgzei⸗ 
tung zufolge war die unmittelbare Wirkung eine 
Entmuthigung der Contremine, die ſchon feit einigen 
Tagen in Folge der matteren Haltung der Wiener 
und Parifer Börſe in den Haupteffekten der Spe- 
kulation ihre Fixoperationen aufgenommen hatte. 
Auch die „Preußiſche Zeitung“ beſtätigt den Rück- 
gang faſt ſämmtlicher Courſe. Daß der Moniteur⸗ 
Artikel in den politiſchen Kreiſen nicht minder über⸗ 
taſcht hat, iſt ſehr begreiflich. Steht doch ſein In⸗ 
balt mit der bisher von Louis Napoleon befolgten 
Politik und mebr noch mit den Verſicherungen, die 
derſelbe der toskaniſchen Deputation erſt vor Kurzem 
ertheilte, in ſchneidendſtem Widerſpruche. 

— Prinz Karl iſt noch immer leidend. Derſelbe 
iſt mit einem Blaſen Uebel behaftet, für das er bis 
jezt vergebens in den Bädern Heilung ſuchte. 

— Der Staats⸗Miniſter v. Auerswald wird ſich 
in den erſten Tagen nächſter Woche nach Baden⸗ 
Baden, wohin heute Abend auch der dieſſeitige 
Geſandte in Petersburg v. Bismark⸗Schönbauſen 
abgereiſt iſt, begeben. 4 

— Der verſtorbene Geheime Hofrath Schneider, 
welcher bis vor wenigen Monaten Ober ⸗Poſtdirektor 
und Hof-Poftmeifter in Bertin geweſen, ſtand faſt 
60 Jahre im Poſidienſte und hatte ſich durch die 
Huld des verewigten Königs beſonderer Vorzüge in 
feiner äußeren Stellung zu erfreuen. Wäbrend 
feiner langen Dienſtzeit hatte er — ein höchſt ſel⸗ 
tener Fal — keinen Urlaub nachgeſucht und in 
Folge deſſen auch nur ein einziges Mal ſich der 
Eiſenbahn nach Potsdam bedient, da er den Eiſen. 
bahn Fahrten Überhaupt abgeneigt war. Nur das 
eine Mal mußte er eine Ausnahme machen, weil 
er, nach feinem Amts⸗Jubelfeſte zur königlichen Tafel 
nach Potsdam geladen und keine Zeit mehr war, 
mittels Wagens dahin zu gelangen. 

Der „St.-A.“ enthält einen allerhöchſten Erlaß 
vom 2. Juli 1859 — die Auflöfung der Central⸗ 
kommiſſion für die Angelegenheiten der Renten. 
banken betreffend. Die obere Aufſicht über die 
Provinzial» Nentenhanfen wird fortan von dem 


— 


Finanzminiſter und dem Miniſter für die landwirth.“ 


ſchaft ichen Angelegenheiten unmittelbar geführt werden. 

Hannover, 8. Sept. Allerorten im Lande 
find die Behörden geſchäftig, dem nationalen Auf. 
ſchwunge ein Ziel zu fegen. Man wendet alle 
Mittel aus dem Rüſtzeug der Büreaukratie auf, 
um den verhaßten Beitrittserklärungen ein Ende zu 
machen. Nirgend geht man bierin mit mehr Eifer 
zu Werke, als in Oſtfriesland; und man hat auch 
wohl nirgend fo viel Urſache über „preußiſche Sym“ 
pathieen“ zu klagen, als eben in dieſer Provinz, 
die von jeher ihre Anhänglichkeit an Preußen bei 
jeder Gelegenheit bekundete und noch heute die Jahre 
der preußiſchen Herrſchaft als die „gute alte Zeit“ ehtt. 


Auf unſere Börſe hat die 
letzte Nr. d. Ztg.) 


Wien, 8. Sept. Der Wiener Correſpondeat 
der „B. 9-3.” glaubt die Richtigk it der aus 
Bern mit großer Beſtimmtheit gemeldeten Nachricht 
von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft der Kaifer 
Franz Joſeph und Napoleon III. auf Schloß Are— 
nenberg in Zweifel ziehen zu müſſen. Er ſchildert 
die Stimmung des Wiener Kabinets gegen Frank 
reich in Folge der Haltung deſſelben in der mittel. 
italieniſchen Frage als eine viel zu gereizte, als daß 
man an ein perfönliches Zuſammentreffen der beiden 
Kaiſer glauben dürfe. 

— Die „Preſſe“ berechnet die Koſten des letzten 
Krieges. Nach einer Ueberſicht deſſen, was der Krieg 
Frankreich gekoſtet habe, fahrt fie fort: „Was Der 
ſterreichs Kriegsausgaben betrifft, fo iſt hier vor 
allem das Anlehen von 200 Millionen Gulden zu 
verzeichnen, welches die Nationalbank mit 133 Mill. 
Gulden beliehen hat. Das für Venetien ausge⸗ 


ſchriebene Zwangsanlehen von 30 Millionen Gulden 


gehört gleich falls hierher, und ein weiteres Eskompte⸗ 
Geſchäft von 40 Millionen Gulden, das die Fi— 
nanzverwaltung mit der Bank bezüglich der Kauf: 
geldraten für die Südbahn abgeſchloſſen hat, iſt 
wohl unbedenklich auch auf dieſe Rechnung zu bringen. 

Zürich, 9. Sept. Heute hatte der ſardiniſche 
Bevollmächtigte eine zweiſtündige Beſprechung mit 
Herrn v. Bourqueney wegen der Grenzregulirung. 

— Nach den Turiner Blättern wurde von einer 
Kommiffion der venetianiſchen Flüchtlinge der 
toskaniſchen Deputation folgende Adreffe überreicht: 
„Brüder aus Toskana! Waͤhrend alle freien Wölter- 
ſchaften Italiens den hohen Patriotismus Toskanas 
feiern, vergeſſen die Venetianer, welche unter fremder 
Herrſchaft ſeufzen, für einen Augenblick ihr Unglück, 
um ſich der Freude des gemeinſamen Vaterlandes 
beizugeſellen und die Brüder aus Toskana mit 
Liebe und Dankbarkeit zu begrüßen. Toskana, die 
Mutter der alten Bildung Italiens, die Lehrmeiſterin 
der lateiniſchen, die Wiederherſtellerin der europäifchen 
Civiliſation, opfert der Nationalität edelmüthig, die 
ruhmvolle Autonomie und fordert durch ſein Bei⸗ 
ſpiel ganz Italien auf, den Pakt der Einheit zu 
beſchwören, für welchen es ſeit Jahrhunderten leidet 
und kämpft. Unſer tapferer und loyaler König 
Victor Emanuel verfocht ruhmreich mit den Waffen 
in der Hand den Wunſch Italiens nach Unabhän- 
gigkeit. Das edle, großmüthige Toskana belohnt 
durch ſein patriotiſches Votum würdig das Werk 
des heldenmuthigen Königs und beſtätigt den Ger 
danken der nationalen Einheit. Unabhängig und 
einig, wird Italien wahrbaft eine Nation fein, 
würdig des vergangenen Ruhms und Herrin des 
gemeinſamen Geſchicks. Von der italleniſchen Ein ⸗ 
heit erwartet Venedig mit Ruhe und Würde eine 
baldige Befreiung. Ehre dem würdigen König 
Italiens, Victor Emanuel, Ehre und Dankbarkeit 
dem edlen Toskana, welches ſeine Hingebung für 
die Einigkeit der Nation bewährte.“ Prof. Gior⸗ 
gini erwiederte im Namen der toskaniſchen Depu⸗ 
tation durch Worte der Hoffnung für Venedig. 

— Der Turiner „Indipendente“ meldet, daß 
durch Königl. Dekret vom 7. Aug. der General 
Major Mafimo d' Azeglio zur Dis poſition geſtellt 
und die Generale Garibaldi und Fanti auf ihren 
Wunſch aus der ſardiniſchen Armee entlaſſen worden 
find. — Der „Corriere Mercantile“ von Genua 
meint, „die unmittelbaren Folgen der Annahme der 
Annexion dürften die Drganifation der Liga-Armee 


unter den Generalen Fanti, Garibaldi und Azeglio, 


ſowie deren Vereinigung mit der ſardiniſchen Armee 
fein; ferner die Publikation der Verſaſſung Karl 


Alberts nicht blos in Parma und Modena, fondern 
auch in Toskana, die Herſtellong einer Zolllinie 
für ganz Mittel- Italien, Sardinien und die Lom. 
bardei, endlich die Vereinigung der Eiſenbahn⸗Netze 
und Poſt- wie Telegraphen Linien.“ Auf dieſe 
Weiſe würde die italieniſche Union ſofort eine that» 
ſächliche Grundlage erlangen, die man ſpäter nicht 
wieder würde zerſtören können. — Nach einer teleg. 
Nachricht aus Turin vom 8. Sept. hat der dortige 
Gemeinderath den Mitgliedern der toskaniſchen Depu · 
tation, welche die Anſchluß⸗Akte dem Könige über- 
brachten, das Bürgerrecht der Stadt Turin überreicht. 

— Ueber Garibaldi, den die Mazziniſten ſo 
gründlich, wie die Oeſterreicher und Legitimiſten, 
verabſcheuen, ſchreibt Texier: „Garibaldi's ärgſte 
Feinde ſind nicht jene, welche ihn als Rebellen und 
Condottiere ſchildern, ſondern die Maler und Zeichner. 
Von allen Portraits, welche ich an den Schaufen⸗ 
ſtern der Kunſthändler ſah, iſt nicht ein einziges 
ähnlich, giebt nicht ein einziges eine Vorſtellung 
von der Phyſiognomie des Mannes. Zwiſchen 
ſeinem edlen Geſichte und ſeinem Bildniſſe, wo er 
als Räuber von der komiſchen Oper dargeſtellt iſt, 
iſt ein Unterſchied wie zwiſchen Tag und Nacht. 
Garibaldi iſt groß, ſein blondes dichtes Haar iſt 
etwas nach hinten geworfen; er hat blaue Augen, 
ſehr lebhaft und dennoch fanft, und in allen feinen 
Zügen malt ſich Ruhe und Heiterkeit. Er ſpricht 
langſam, aber mit vieler Beredtſamkeit, beſonders 
wenn es ſich um fein theures Italien, „la mia 
cara Italia“, handelt; ja, in der Art und Weiſe, 
wie er das Wort „Italia“ ausſpricht, liegt etwas 
Rührendes. Man glaubt die Stimme eines Jüng⸗ 
lings zu hören, der den Namen des geliebten Weibes 
flüſtert.“ ; 

— 12. Sept. Eine hier eingetroffene Depeſche 
aus Parma vom geſtrigen Tage meldet, daß die 
National⸗Verſammlung den Ausſchluß der Dynaſtie 
Bourbon votirt und eine Dankadreſſe an den Kaiſer 
Napoleon beſchloſſen habe. Ein Antrag in Bezug 
auf den Anſchluß an Piemont, fo wie eine Propo- 
ſition wegen Errichtung eines Monumentes zum 
Andenken der ſeit 1848 gefallenen Patrioten wurden 

in Betracht genommen. 

— Aus Bologna wird gemeldet, daß die dortige 
National⸗Veiſammlung in der von ihr beſchloſſenen 
Adreſſe an den Kaiſer Napoleon und den König 
Victor Emanuel erklärt, daß die Völker der Romagna 
geneigt ſeien, zu den Geldmitteln für den Ankauf 
Veyedigs beizutragen. 

— 11. Sept. Nach eisem dier eingetroffenen 
Telegramm aus Bologna vom geſttigen Tage bat 
die dortige National-Verſammlung den Titel und 
die Macht eines General» Gouverneu:8 mit verant- 
wortlichen Miniſtern für den Obriſten Cipriani ge: 
nehmigt, demſelben Vollmacht zur Vertheldigung 
des Landes übertragen und ihn beauftragt, für die 
Erfüllung der Wünſche der National-Verſammlung 
betreffs der Union Mittel-Italiens energiſch mitzuwirken. 

Rom, 3. Sept. Der heilige Vater iſt auf 
dem Wege der Geneſung. Nach einer achtzebntägigen 
Kur ward die Fußgeſchwulſt gehoben, wie denn das 
Uebel überhaupt, von dem er befallen war, im 
Weichen iſt. Nur iſt er auch jetzt noch ans Zimmer 
gebunden. 

Paris, 8. Sept. Aus St. Sauveur (Biarriz) 
wird geſchrieben, daß der Kaiſer ſehr thaͤtig ſei; in 
feinem Kabinette bemerke man die Pläne von Eher» 
bourg, Breſt und anderen Kriegshäfen. i 

— Hier geht das Gerücht von einer Verabredung 
in Folge deren der Kaiſer ſeine Einwilligung zur 
Vereinigung der Herzogthuͤmer mit Sardinien geben 
will, wean Savoyen an Frankreich abgetreten wird. 
— Die Generale Changarnier und Bedeau werden 
von der Amneſtie Gebrauch machen und kehren nach 
Frankreich zurück. 

— Bis jetzt ſind laut Straßburger Blättern im 
Ganzen 11,000 öſterreichiſche Gefangene über die 
Kehler Brucke heimgekehrt. 

— 10. Sept. Nach einer bier eingetroffenen 
Depeſche aus Turin vom geſtrigen Tage wird eine 
Deputation Seitens der loskaniſchen Regierung in 
nächſter Zeit nach Paris abgehen. Dieſelbe wird 
aus den Herren Laja:ico, Peruzzi und Matteuccl 
beſtehen. 

London, 8. Sept. Wenn es wahr iſt, was 
die Engländer ſeit Jahr und Tag behaupten — 
und wozu ſie in der That berechtigt ſind — daß 
der Bau des „Great Eaſtern“ ein Unternebmen 
von nicht allein ſpezifiſch engliſchem Intereſſe ſei, 
inſofern von deſſen Gelingen eine Revolution in 
der Schiffsbaukunſt und den Verkehre aller ſerfah⸗ 
Pe Nationen abhänge, [> verlohnt es ſich der 
lan 1 gde einem erſten Aue ug die Themſe hinab 
anger zu verweilen, Geſtern früh lichtete er die 


nichtsnutz'ger lebensſatter Schooner. 


Anker. Als Pilote fungirte Me. Aıfinfon, der 
den Ruf hat, das Themſefahrwaſſer in ſeinen 
gefährlichſten Stellen wie kein Anderer zu kennen; 
mit und neben ibm kommandirte Mr. Harriſon, der 
Kapitän des Rieſenſchiffes; zwei andere Kapitäns 
und 3 Lootſengehülfen aſſiſtirten auf dem Verdeck, 
um die Befeble nach dem Steuerrade zu vermitteln 
(da der früher einmal beſchriebene Zifferblatt Appa⸗ 
rat noch nicht fertig if); der Bauunternehmer, 
Mr. Scott Nuſſell beaufſichtigte in Perſon die 
Maſchine und 4 der gewöhnlichen Schleppdampfer 
waren vorne und hinten angefpannt, um das Schiff 
im rechten Fahrwaſſer zu halten Es lag ein 
grauer Nebel auf dem Fluſſe, als die Schraube des 
Great Eaſtern langſam zu arbeiten anfing und den 
Schleppſchiffen das Signal „Vorwärts“ gegeben 
wurde. Nur wenige Menſchen zeigten ſich an den 
Ufern, denn ſeit das Schiff von den Werften kam, 
hatte es der Enttäuſchungen fo viele gegeben, daß 
Niemand an feine Abfahrt mehr recht glauben 
wollte. Aber die Stille währte nicht lange. Denn 
mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich unter jener wunder⸗ 
baren Amphibien⸗Bevölkerung, die den Themſeſtrand 
zwiſchen London-Brioge und Greenwich bewohnt, 
die Kunde, daß der Great Enſtern nun wirklich 
ſeinem alten Ankerplatz für immer Lebewohl ſage, 
um ins offene Meer hinaus zu ſchwimmen. Das 
flog von Mund zu Mund, und kaum war eine 
Viertelſtunde vergangen, ſo war kein Kind auf 
Meilen in der Runde, das von der großen Neuig⸗ 
keit nicht gehört hätte. Zuerſt kamen die Bewoh— 
ner von Deptford an den ſchmutzigen Strand ge— 
laufen, um mit klappernden Zähnen ihr „good 
speed“ zu rufen, dann belebte ſich das Hospital 
ſchiff auf dem Deck und in allen ſeinen Lucken, 
und als erſt das Schiff an Greenwich vorüberfuhr, 
da war die Menge am Ufer ſchon zu vielen Tauſen— 
den angeſchwollen, auf dem Fluſſe hatten ſich wie 
durch Zauberei Hunderte von Fahrzeugen aller Art 
belebt und von ihnen umſchwärmt, ſchwamm der 
Koloß unter endloſem Jubel am großen Invaliden 
hauſe vorbei. Jetzt aber kam die allergefährlichſte 
Stelle. Unterbalb Greenwich, wo am rechten Ufer 
eine ſchlammige Jaſel ſich unberufen in das Themſe⸗ 
bett nach vorwärts drängt, wo am linken Ufer der 
Bahnhof von Blackwall und Lovegrove's berühmtes 
Hotel ſteht, in dem jeder gewiſſenhafte Touriſt 
mindeſtens Einmal während ſeiner Anweſenheit in 
London ein obligates Fiſch-Diner mitgemacht 
haben muß, mitten zwiſchen dieſen Beiden macht 
dee Fluß eine ſcharfe Biegung, und ob dieſe glüͤck— 
lich überwunden werden könne, war der Gegenftand 
unzähliger Wetten und für die Direktoren der 
Grund ſchlafloſer Nächte geweſen. Fataler Zufall! 
gerade an dieſer Stelle hatte ſich während der Nacht 
eine leichtſinnige Barke mitten darin vor Anker 
gelegt, und wenige Schritte vor ihr ein kleiner 
Es blieb keine 
Wahl. Der Leviathan mußte Halt machen, bis 
dieſe Zwerge ſich aus dem Wege gerollt hatten, 
wollte er nicht über ihre elenden Leiber wegfahren. 
Aber das Haltmachen mitten in der Strömung, 
die dort ſcharf um die Ecke ſchießt und den „Great 
Eaſtern“ mit feinem Hintertheil gewaltig gegen's 
Ufer riß, war keine leichte Sache. Die beiden 
hinteren Schleppſeile riſſen unter dem gewaltigen 
Zug der Dampfer, und wäre das Schiff jest ſich 
ſelbſt und der Strömung üderlaſſen worden, dann 
hätte es ſich unfehlbar mit dem Hintertheil ins 
rechte Ufer feitgerannt, und hätte den Fluß feiner 
ganzen Breite nach ſo vollſtändig abgeſperrt, daß — 
der Himmel weiß wie lange — nicht einmal eine fran⸗ 
zoͤſiſche Kriegsflotte nach Buckingham Palace hätte 
durchſchlüpfen können. In dieſem Augenblick 
zeigte ſich's, daß die Vorſicht den Dampf im 
„Great Eaſtern“ ſelber bereit gebalten zu baben, 
keine überflüſſige war, und in dieſem kritiſchen 
Moment ſtellt ſichs auch aufs ſchlagendſte heraus, 


daß feine Maſchine und fein Steuerruder fo genau 


dem Kommando folgen können, wie man es nur 
von einem gewöhnlichen Schiff der allerbeſten Ein- 
richtung erwarten könnte. Im Nu arbeitete die 
ungeheure Schraube in Gemeinſchaft mit den 
Schaufelraͤdern der Seitenſtrömung entgegen, lang- 
ſam ſchwankte das Fahrzeug mit ſeinem Hintertheil 
vom bedrohlichen Lande ab, und das nächte Kommando— 
wort brachte es gehorſam zum Stehen. Mittlerweile hat- 
ten ſich die beiden kleinen Fahrzeuge bei Seite ger 
ſchlichen, zwei neue Schleppſeile wurden feſtgemacht 
und wieder ſchwamm die Maſſe unter endloſem 
Jubelcuf aller der Tauſende, die am Ufer ſtanden 
und in den Takelagen der angrenzenden Docks hin— 
gen, majeſtätiſch den Strom hinab. Die ſchreckliche 
Paufe, in der es ſich um Leben und Tod des 
Siffes und der Themſepaſſage handelte, hatte über 


von 
15 Minuten gewährt. Auch neueren noch 
Blackwall giebt es der gefährlichen Ste «(mäßige 
einige, Sandbänke, ſeichte Stellen, und Hinder* 
Strömungen. Doch wurden dieſe alle ohne feinem 
niß überwunden. Das Schiff gehorchte o es 
Steuerruder mit wunderbarer Genauigkeit... die 
ſich um eine Biegung handelte, und PA 1 ief · 
Untiefen ungefährdet, da es vorn nur e 
gang von 2% 3“ hatte, während das Bahr! 
an allen Stelen mindeſtens 247 erlaubte. 
Woolwich ſtreckt ſich die Themſe breit 
ohne bemerkenswerthe Krümmungen. N Fluß 
kommen, hatte das Schiff die Gefahren eln 
ſchiffahrt alle hinter ſich. Wieder waren di 
dicht befäet von Neugierigen, und wie al 
Docks von Blackwall; ſo riefen hier aus den eu 
und Höfen des Arſenals an 10,000 Arbeit end 
Matroſen dem vorbeidampfenden Wunder ihte net 
loſen Hurrahs nach. Alle Schiffe, die 1 ein 
heraufgefahren kamen, thaten im Vorübergleit wohl” 
Gleiches. So gelangte der „Gread Eaſtern ließ et 
behalten bis nabe an Graveſend. Dort „ uön 
einen Anker fallen, ſchwang mit der Fluth im ache, 
ſten Style um feine Achſe, und begab ſich zu, dung 
um heute ſeine Fahrt nach der Themſemün aug 
fortiuſetzen. Bewährt er ſich auf hoher See, eſterl 
wird er bald ebenbürtige Brüder und id 
bekommen. So allgemeines Intereſſe, wie et Ge 
aber ſobald keines feiner Geſchwiſter erregen 
vertritt eben den erſtgeborenen Gedanken. nſoſſol 
— Auf dem „Great Eaſtern“ hat eine C gif 
vier Heizer getödtet. Die Haupttheile des © 
ſcheinen nicht beſchädigt zu fein. Het 
— Seit, einiger Zeit kommen im britiſchen ssen 
auffallend viele Deſertionen vor. Den Aub hub, 
iſt es in der Regel nicht ſowohl darum zu und 
ſich dem Dienſte zu entziehen, als ihre Gau 
zu verkaufen und ſich von Neuem anwerber ch 
laſſen, um der Wohlthat eines neuen Hande em 


die pflichtmäßige Zuſchauer einer ſolchen N gi 
ſcene waren, ohnmächtig weggetragen wurden. ine 
Times hat ſich in den letzten paar Tagen in de 
Leitartikeln gegen die zu häufige Anwendung 
Prügelſtrafe ausgeſprochen. 296 el 
— Die „Morning Poſt“ kritiſirt die EN ane 
Beſchlüſſe. Sie fuͤrchtet, keine Reform gm 
befriedigend ausfallen, welche nicht mit kähne in! 
ein halbes Dutzend, oder womoͤglich noch meht he 
deutſcher Fürſten auf den Ausſterbeetat ſetzt. * 
dieſen Punkt der Mediatiſirung müßten die Ref 
ihre Anſicht äußern, "gu 
11. Sept. Eine amtliche Depeſche ſſche 
Aden vom 29. Auguſt meldet, daß der et! 
Admiral Hope bei der Stürmung von BF Dit 
am Peihofluſſe 3 Schiffe verloten habe, , die 
Engländer haben 464 Verwundete und Tor, 106 
Franzoſen 14. Die Bevollmächtigten Mine 
Canton zurückgekehrt. Im übrigen Theile 
errſchte Ruhe. i 
x — Der Dampfer „Aſia“ iſt mit Naefe, 
vom 31. v. Mis. aus New-⸗Nork eins 
In Kanſas waren Unruhen ausgebrochen zart! 
Vertrag Nicaraguas mit den Vereinigten werden, 
ſoll ratifizirt, der mit England aber verworfen ah 
Kopenhagen, 7. Sept. Die von pie, 
beabſichtigte japaniſche Expedition hat in den u 
fcandinaviftifchen. (d. h. für die Wereiniguth,) Kre 
marks, Schwedens und Norwegens ſtreben au bolt 
fen unangenehme Erinnerungen geweckt. "ud", 
wenn auch nicht vergeſſen, fo doch letzthin derselbe, 
gen, daß eine ſchwediſch⸗däniſche Erpedite t olm ui 
Art zu Anfang dieſes Jabres zu 
Kopenhagen in Anregung gebracht war, 
ſie als einen neuen Schritt auf der ab 
Einigung betrachtet und den däniſchen „ Nach 
damit dem Gedanken eines Aufgehens iche. N 
reiche wieder etwas näher zu bringen 1 5 
hatte die Sache in dieſem Sinne b es löß e. 
gehende Hoffnungen daran geknüpft un inmal 
fallen gelaſſen. Schweden trat D 


Den Stockholmer Bundecgen el 5 
f ; e Regierung, u 
man jetzt die dender in Anregung } Jul 


ine 
Sch 


japaniſ dition wie And. 
n a e zu einer Solidarität 
eſſen wenigſtens in einem Punkte und, 


9 
Verlan 
nach zu zwingen. Man begründet ſein 


ut der kindlichen Angabe, daß Deutſchland ſich 


l, gewaltig ärgern werde, wenn zwei däniſche 
Ott Mei ſchwediſche Fregatten gemeinſam über den 
in nach Japan fahren! s 
Stockholm, 2. Sept. Im Beiſein des Königs, 
tat rinzen Oskar, zweier Aerzte und des Staats⸗ 
* wurde geſtern der Sarg Karl XII., der bekannt. 
in dim Jabre 1718 bei der Feſtung Friedrichsſtein 
uf orwegen erſchoſſen wurde, geöffnet, und zwar 
die trag des Profeſſors Fryxell; es ſollte durch 
der Unterſuchung der Leiche feſigeſtellt werden, ob 
em enig, wie Zeitgenoſſen vielfach behauptet haben, 
mordet oder durch eine feindliche Kugel getödtet 
könen iſt. Es ergab ſich, daß der Tod durch eine 
er Kugel, die durch die eine Schläfe einge⸗ 
15 den und durch die andere hinausgegangen war, 
dan geführt iſt. Es iſt erwieſen, daß Karl XII. 
A mit der linken Seite dem Feinde zugekebrt 
lag den hatte und es wird ſomit wahrſcheinlich, 


ider Tod durch eine feindliche Kugel erfolgt iſt. 

erer 
Tocales und Provinzielles. 

* Danzig, 13. Sept. Die hieſige Handels⸗ 


ie erhält für das bevorſtehende Winter 

Dil eſter eine neue Lehrkraft, nämlich den bisherigen 
lehrer an der Berliner Handels- Schule Herrn 
da uhde. Derſelbe wird National- Oekonomie, 
fan delsgeſchichte, Handelsgeographie und Handels- 

'iftie lehren. 

Der für morgen angekündigte Vortrag des 
den. r. Kirchner: „Ueber die Bedeutung 
I Muſit für Erziehung des zarten 
al desalters“ darf unter allen Umſtänden eines 
in. ben Beſuchs aus den gebildeten Kreiſen un- 
* tadt gewiß ſein, da nicht nur das Thema 
0 0 für ſich äußerſt intereſſant iſt, fondern ſich 
les „don dem Geiſtesreichthum und der Sinnigkeit 

en. Vortragenden eine höchſt anziehende und 

Kin. date Behandlung deſſelben mit Beſtimmtheit 

n läßt. 
Nad. Frau Director Dibbern iſt geſtern von ihrer 
Treiſe zurückgekehrt. ö 2 

Ron Nachdem der elegant eingerichtete neue 
Mis Fire Dampfer „Adler“ ſchon vorgeſtern 

lin e wegen eines kleinen Schadens an der Ma- 

bare feine regelmäßigen Fahrten auf einige Stunden 
died, einſtellen müſſen, iſt derſelbe geſtern Abend 
do Mm von einem größeren Unfall betroffen 
en, indem der Bruch einer Kolbenſtange die 
et des Schiffes gänzlich hemmte und die Paffagiere 
halb in Weichſelmünde abſteigen mußten. 
> lCholera.] Von geſtern bis heute Mittag 
00 amtlich gemeldet: 23 Erkrankungen (17 Civil, 
Al.), 15 Todes fälle (11 Cvil, 4 Mil.) Im 
da ſind ſeit dem Ausbruch am 7. Aug. er⸗ 
M 485, geſtorben 215. 
000 Auf unſere geſtrige Mitibeilung hin⸗ 
ider iner Cholera-Kur des Hrn. Tſchinkel an 
ach Frau erfahren wir heute von dem Arzte, 
det der dieſe Kranke vorher in Behandlung gehabt 
San aß dieſelbe durchaus nicht die Cholera, nicht 
ligen die Cholerine, ſondern nur einen gewöhn- 
kiten, Magenkrampf gehabt hat, der keine Beſorgniß 

Len durfte. g 

are, Auf einigen Stellen hat nun auch ſchon die 
Vu ffelernte begonnen. Sehr ergiebig wird 
en „ namentlich auf fandigem Boden nicht ſein, 
ung nach der jetzt exit herrſchenden naſſen Witte. 
dan fängt die Kartoffel erft zu wachen an, und 
lͤtbe get Felder, wo ſie jetzt wieder in voller 


is elbing, 12. Sept. Geſtern Nachmittags hat 
NR dem Felde bei Trunz ein ſchreckliches Unglück 
dauer Zwei Hirtenkaaben batten daſelbſt ein 
de (gemacht, angeblich um Pflaumen zu kochen. 
No Jahre alte Tochter des Schmied's C. zu 
un 5 Trunz, welche ſich auch dort aufhielt, muß 
urde. euer zu nahe gekommen ſein, denn ihre Kleider 
aße davon erfaßt; ſie wollte brennend nach 
S eilen, ſtürzte jedoch, nachdem ſie einige 
Pl Brite gelaufen war, zu Boden und verbrannte 
00 dul. Als der Vater herbeikam, fand er nur 

. ze derkohlte Leiche vor. (N. E. A.) 
las wigsberg, 12. Sept. Zur Conſtituirung 
Ua 10 andwerker⸗Vereins hatte ſich Sonnabend, 
BE ue W., Abende 7 Uhr, eine sehr bench 
ee! von Männern aus den verſchiedenſten 
U weinde en in dem großen Saole des altſtädtiſchen 
Van egartens eingefunden. Hr. Oberlehrer Witt 
be N en Vorſitz und ſetzte zunächſt den An- 
Mafang auseinander, daß der Zweck ihrer Zuſammen ⸗ 
ust 1 die Begründung eines Vereins nach dem 
oe ſchon feit längerer Zeit beſtehenden Berliner 
er. Vereins ſeſ. Die Statuten des ge 


2 


nannten Vereins wurden von dem Vorſitzenden kurz 
dahin zuſammengefaßt, daß derſelbe ſich zur Auf⸗ 
gabe mache, durch Vorträge und daran geknüpfte 
Beſprechungen, durch Debatten über verſchiedene 
vermittelſt eines Fragekaſtens angeregte Themata und 
durch muſikaliſche, von den jüngern Mitgliedern des 
Vereins angeführte Quartetts auf eine mit gefel. 
ſchaftlicher Unterhaltung verknüpfte belehrende Fort— 
bildung feiner Mitglieder hinzuwirken und zug 'eich 
eine Annäherung der verſchiedenen Stände anzu⸗ 
bahnen. Als Mitglied aber werde jeder unbeſcholtene 
Mann über 17 Jahre, der einen Beitrag von 3 Sgr. 
monatlich zahle, aufgenommen. 


Gerichtszeitung. 

[Eine Anklägerin wider Willen.] Vor den 
Schranken des Criminalgerichts ſtand geſtern der Schuh⸗ 
machergeſell Otto Faß, angeklagt, in die Wohnung eines 
Andern widerrechtlich gedrungen zu ſein und uͤberdieß 
Aufruhr erregt und das Vermoͤgen fremder Leute vor: 
ſätzlich beſchaͤdigt zu haben. Der Angeklagte, ein Mann 
von ſchwächlichem Körperbau und überdieß in ſeinen 
bleichen Geſichtszugen der Ausdruck des Friedens und der 
Ruhe, horchte erſchreckt auf, als die gegen ihn erhobene 
ſchwere Anklage von Seiten der Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
leſen wurde. Aus dem wehemuͤthigen Staunen, das fchnell 
auf ſeinem Geſicht Platz griff, waren ſeine innere Erre⸗ 
gung und ſein innerer Kampf ſehr deutlich zu erkennen. 
Indeſſen hatte er jedoch keine wortreiche Vertheidigung 
in Bereitſchaft, ſondern betheuerte einfach ſeine Unſchuld, 
indem er erklärte, daß die Anklägerin ſeine Schweſter fei 
und in ihrer Vernehmung über die ſeltſame Anklage wohl 
ſelbſt das rechte Licht verbreiten würde. Die Anklägerin 
erſchien in der Perſon der Wittwe Oehm, 36 Jahre alt, 
und fagte Folgendes aus: „der Angeklagte iſt mein Bruder; 
ich hatte bei ihm ein Paar Kinderſtiefel beſtellt; doch er 
ſchien die Beſtellung in den Wind geſchlagen zu haben. 
Als ich einmal von Hauſe war, brachte er das Paar Stiefel 
und ließ es in meiner Wohnung zurück. Wenige Tage 
darauf kam er wieder und traf mich, er wollte nun die 
Bezahlung im Betrage von 1 Thlr. 10 Sgr. Da er 
mit der Ausführung der Beſtellung ſehr ſaumſelig geweſen, 
machte ich ihm bittere Vorwuͤrfe; er ſuchte ſich zu ver⸗ 
theidigen und ſprach ſo laut, daß die ſchlafenden Kinder 
im Nebenzimmer erwachten. Das ärgerte mich, ich zeigte 
ihm die Thür; er verließ mich zornig; ich folgte ihm die 
Treppe herunter und warf die Hausthür derb hinter ihm 
zu. Dabei hatte ſich ſein Rockſchooß eingeklemmt, und er 
ſaß alſo wie ein Gefangner feſt. Indem er ſich befreien 
wollte, riß er ſich den ganzen Rockſchooß ab, wobei zugleich 
einige Nägel aus der Thuͤrfuͤlung heraus fielen. Das 
iſt der ganze Vorfall.“ — In der That mußte es ſeltſam 
erſcheinen, daß wegen eines ſolchen Vorfalls die Anklage 
erhoben worden. Die Angelegenheit klaͤrte ſich jedoch im 
Verlauf der Verhandlung auf. Die Wittwe Behm war 
namlich, von dem Wortwechſel mit dem Bruder ſehr 
zornig erregt, ſogleich zu einem Winkel- Conſulenten 
gegangen und batte von dieſem 1 dafuͤr zu ſorgen, 
daß ihr Bruder für fein ungebührliches Betragen in ihrer 
Stube einen derben Verweis erhalte. Dieſer hatte ſich 
für den Preis von 5 Sgr. bereit erklaͤrt, ihre Forderung 
zu erfüllen und eine Anklage gegen denſelben zu ſchreiben. 
In dieſer Anklage war nun der Beſuch des Bruders bei 
der Schweſter (mit welchem die Einforderung einer Schuld 
verbunden) zum widerrechtlichen Eindringen in die Woh⸗ 
nung eines Andern, das etwas laute Wort bei dem 
Geſpraͤch mit der Schweſter, wovon ein Kind im Neben— 
zimmer erwacht, zum Aufruhr, der Verſuch des Mannes, 


ſich aus feiner Klemme zu befreien, wobei einige ſehr loſe 


Nägel aus der Thürfüllung gefallen, zur vorfäglichen 
Vermoͤgensbeſchaͤdigung eines Andern geſtempelt worden. 
Die Wittwe Oehm erſchrak vor ſich ſelber, als ſie erfuhr, 
was es mit der gegen den Bruder erhobenen Anklage zu 
bedeuten habe. Ein ſolches Unheil habe ſie ja nie gewollt! 
rief ſie und brach in Thränen aus. Daß der Angeklagte 
freigeſprochen wurde, ift ſelbſtverſtändlich. Seine Schweſter 
wird fi hoffentlich hüten, kuͤnftig noch einmal als Anklaͤ⸗ 
gerin wider Willen vor den Schranken des 
Gerichts zu erſcheinen 


Die Diener der Gerschtighet. 
Eine Novelle von A. L. Lua. 


(Bortiegung.) 
XIII. 


Die Kunde von dem ſchrecklichen Brandunglücke 
in Schleuſenburg verbreitete ſich bald in der ganzen 
Umgegend des Dorfes und erregte überall Staunen 
und Entſetzen. Niemand zweikelte daran, daß der 
Schulzenſohn wirklich der, Brandftifter fei, und in⸗ 
dem man ihn für die Ausgeburt aller menſchlichen 
Nichtswürdigkeit hielt, ſuchte man die Seinigen durch 
Verachtung und Beſchimpfung zu ſtrafen. Die 
meiſten Leute in Schleuſenburg wandten ſich von 
ibnen ab, wo man ſie ſah. 

„Jetzt wird.“ ſprachen einige ſchadenfrohe Men⸗ 
ſchen, „der Herr von Grünau ſich wohl auch hüten, 
die Tochter einer ſo ſauberen Familie zur Frau 
zu nehmen.“ 8 

„Er bat ſchon,“ ſprachen Andere, „die Vers 
lobung aufgekündigt und kommt mit keinem Schritte 
mehr zu dem Mordbrennervolk. Wo ihm Einer aus 
dieſer ſauberen Geſellſchaft begegnet, biegt er aus, 
wie vor der Peſt.“ a 

Das war jedoch nicht der Fall. Herr von 
Grünau zeigte ſich im Gegentheil als ein wahrer 
Freund der unglücklichen Schulzenfamilie. Faſt tag ⸗ 


lich erſchien er in derſelben, um fie zu ttöſlen. 
Trotzdem aber glaubte Louiſe ſelbſt nicht an ihre 
Verheirathung mit ihm; denn nimmer, meinte fie, 
könne ſich ein Mann an der Seite einer Frau glück- 
lich fühlen, die einen fo verru fenen Bruder habe, 
wie ſie. Die Schuld ſchlage zwiſchen den Menſchen 
eine unvertilgbare Kluft. Die Theilnahme und 
Freundlichkeit, welche ihr jetzt noch der vornehme 
Bräutigam erweiſe, wären nur die künſtliche Be⸗ 
rechnung eines fein gebildeten Geiſtes, dem der 
Schöpfer ein übervolles Maß von Mitleid gegeben. 
Mitleid ſei es allein, was ihn jetzt vielleicht auf nur 
noch kurze Zeit an ſie knüpfe. Die ſtolze Ehre des 
Mannes würde aber unvermutbet die in der That ſehr 
ſchwach gewordene Verbindung löfen. 

Das Unglück iſt ein raſtloſer Arbeitet in der 
Gedankenſchmiede. Nicht ſelten iſt es ein Heer dee 
trübſeligſten Gedanken, welche es haͤmmert, wogegen 
es aber auch manches Herz von ſeinen Schlacken 
reinigt. Doch muß es ſtets ein ſtarkes Herz fein, 
welches unter den Schlägen des Unglücks erſtarken 
und im Feuer der Trübſalen geläutert werden ſoll 
zu einer Quelle reiner und hoher Gedanken. Louiſens 
Herz war kein ſtarkes. Das Leben, welches ihr ſo 
lange einförmig ohne große Leiden und Kummer 
dabingegangen war, hatte es in keiner Weiſe geſtählt. 
Darum aber brachte fie auch das Ungluͤck fo ganz 
außer Faſſuog, daß fie ſelbſt in reinen Strahlen 
hoher und menſchlicher Geſinnung, wie ſie ſich in 
ihrem Bräutigam zeigten, für kalte Berechnung 
hielt, ſein innerſtes Weſen mißdeutete und ihm ſelbſt 
da mit Mißtrauen begegnete, wo er ihr die unwan⸗ 
delbarſte Liebe zeigte, indem er ihr treu blieb, wäh— 
rend Alles von ihr und ihrem Hauſe abſiel. 

Wie in Louiſen Mißtrauen und Bangigkeit, fo 
erzeugte das Unglück in dem Herzen ihrer Mutter 
eine Art Lebensüberdruß, ein Gefühl der Selbſtver⸗ 
achtung und eine Scheu vor Meaſchen. Der Schulze 
aber blieb unerſchüttert in feinem innern Lebenskern 
und fpr ah: „Ich habe ſtets gethan, was ich vor 
Gott us Menſchen verantworten kann; ich habe im 
Pulver anpf und Kugelregen geſtanden und habe 
mich nian gefürchtet; wie ſollte ich mich alſo vor 
böſen Vriulern fütchten!? Was mein Sohn ver» 
brochen hat, muß er leiden. Er verfällt dem Gefeg; 
denn dafür ift es, daß es die Uebertreter ſtrafe. 
Die Welt läßt fi in ihrer Ordnung nicht ändern, 
und ich in meinen Grundfügen auch nicht. Wer 
mir zu nahe kommt, der ſoll ſehen, mit wem er es 
zu thun hat. 3 

Nun waren aber gegenwärtig in Schleuſenburg 
ſehr Viele, welche der Schulzenfamilie zu nahe 
kamen, und er konnte fie, troß des Bewußtſeins 
feiner Rechtlichkeit, nicht immer fo von ſich weiſen, 
wie er wollte; denn Einige ſuchten ſich ſogar durch 
die Zähne des Rechts an ihn zu klammern, um ihm 
empfindliche Wunden beizubringen. Zu dieſen ges 
hörte vor Allen die ſchwarze Suſanne. Diefelbe 
forderte von dem Schulzen zweihundert blanke 
Toaler. Es ſei dieſe Summe, fagte fie, eine Schuld, 
welche ſie mit Recht von ihm zu fordern habe; denn 
der Vater müſſe für ſeinen Sohn, ſo lange dieſer 
minderjährig ſei, ohne Gnade und Barmherzigkeit 
bezahlen, und Wilhelm ſei noch minderjährig. 

„Iſt Sie bei Sinnen?“ fragte er die alte ſchwarze 
Suſanne, als dieſelbe ihm mit dieſer Forderung 
entgegentrat. „Wofür ſoll ich Ihr zweihundert 
Thaler zahlen?“ 

„Wenn der Here Schulze,“ entgegnete fie, „eben 
fo rechtlich geſinnt wäre, wie ich bei klarem Ver- 
ſtande bin, ſo würde er mir ſchon längſt das Geld 
in's Haus geſchickt haben und mich nicht erſt lange 
darnach laufen laſſen.“ { , 5 

„Weib,“ ſprach der Schulze, „ich weiß von keinem 
Gelde, das ich Ihr ſchuldig bin.“ 5 

„Der Herr Schulze,“ entgegnete Suſanne, „weiß 
doch, daß Lisbeth meiner Tochter Kind war, mein 
Ein und Alles auf dieſer Erde. Als die Mutter 
des Kindet, meine einzige Tochter, ſtarb, nahm ich 
die arme Weiſe und brachte ſie in dieſes Dorf, als 
fie kaum drei Jahre alt war. Da hatte die Frau 
Schulzin nichts eiliger zu thun, als mir das Kind 
abzunehmen — und wozu? — Um es bis zum 
zweiundzwanzigſten Jahr zur Arbeit zu gebrauchen 
und dann verbrennen zu laſſen. Sollte mir das 
keinen Schmerz bereiten? Der Gerichtsdiener hat 
geſagt, daß ich Schmerzensgelder verlangen könnte. 
Davon aber will ich nicht weiter reden; ich will 
nur in Obacht nehmen, daß ich von Lisbeth an 
baarem Gelde, an Flachs und Kartoffeln jährlich 
einen Vottheil von fünfundzwanzig Thalern hatte. 
Sie konnte noch ſehr gut bis zu ihrem dreißigſten 
Lebensjahre dienen. Dadurch hätte ich richtige zwei. 
hundert Thaler bekommen. Wer ſoll mir nun dieſes 
Geld geben? Kein Anderer als der Herr Schulze 


— anſtatt feines Sohnes. Könnt Ihr meiner 
Tochter Kind verbrennen, fo könnt Ihr mich auch 
dafür bezahlen. —“ « 

Der Schulze hatte die Alte länger angehört, 
als es ſonſt ſeine Art und Weiſe war. Anfangs 
ſchien er ihre Auseinanderſetzung gar nicht fo febr 
beachtet zu haben; der Schluß derſelben aber ſetzte 
ihn furchtbar in Harniſch. „Weib,“ rief er mit 
feiner erſchütternden Stimme, „mir aus den Augen! 
Wenn Sie etwas von mir will, fordere Sie mich 
vor Gericht. Fällt Sie mich noch einmal auf der 
Straße an, ſo breche ich Ihr alle Rippen im 
Leibe entzwei.“ 

Vor dieſem Beſcheid bekam die alte Suſanne 
keinen geringen Schreck. Die Luft, irgend noch 
einmal bei dem Schulzen ihre Forderung zu wieder⸗ 
Deſſen ungeachtet aber 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchufe 


zu Danzig 
72 Therxmo⸗ Wind 
2 Barometer ſtand miter ah 
v — 2 — Wet ter. 


＋19Weſt, windig, buͤhige Luft. 


123 337,05 
13711 336,25 9,2] Süd ruhig, bezogen. 
12 336,55 12,9) SSW. friſch, bewoͤlkt, 


gut Wetter. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſen verkaufe vom 13. Septbr. 

140 Laſt Weizen: 135pfd. fl. 450, 133pfd. fl. 435 
440, 132 pfd. fl. 400 — 420, 131—32pfd. fl. 418, 131; 
130pfd. fl. 385, 400-405, 128pfd. fl. 365, 127 —28pfd. 
fl. 360. 6 Laſt Roggen: fl. 264 pr. 130 pfd. 2 Laſt 
Gerſte: I12pfd. gr. fl. 261, 99 pfd. kl. fl. 204. 3½ L. 
w. Erbſen fl. 315—330. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 13. September. 
Weizen 124—136pfd. 50—77 Sgr. 
Roggen 124—130pfd, 40 — 44 Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 30-46 Sgr. 

Hafer 65 —80pfd. 20-25 Sgr. 

Rübſen 65—77 Sgr. 

Spiritus 18½ Thlr. pr. 9600 Tr. F. P. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 12. September: 
R. Wells, City of Porth, v. Elſeneur, mit Ballaſt. 
Angekommen am 13. Septbr.: 

F. Domcke, Dampfſch. Pauline, v. Hartlepool, m. 
Kohlen. C. Parlitz, Dampfſch. Colberg, v. Stettin, m. 
Gütern. G. Tauk, Atlas, v. Swinemuͤnde, u. R. Har⸗ 
reſtlus, Beſaillac, v. Chriſtiania, mit Ballaſt. J. Row⸗ 
land, Anna, v. Wick, und G. Gubridſen, Alida, v. Fahr⸗ 
ſund, mit Heeringen. 

Geſegelt: 

F. Scharlau, Martha, n. Dundee; C. Vagt, Alexan⸗ 
drine, n. Genf; M. Brandt, Svendborg, n. Dublin; 
R. Belmau, Louiſe, n. Pembrok; F. Leewe, Minna, 
n. Rendsburg; F. Labudda, Ida Maria, n. Bremen; 
3. Sande, Carl Friedr., n. Cardiff; F. Kraft, Ur. v. 
8 n. Belfaſt; R. Kunde, Ernſt, n. England; 

. Jeperſen, Anna Maria Cath., n. Harlingen und 
H. Emmelkamp, Annechina, n. Leer, m. Getr. u. Holz. 


— m — — — IU 
Quittungs Schemata Litt. A, B. C. D. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
1ſten October und am iſten April aus der 
Königl. Preuß. General⸗Wittwenk aſſe 
Menſion beziehen, find, wie die monatlichen 
Penſions- und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs⸗ Schemata vorräthig bei 
Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der Fabrik 
von Kobitſch & Küper in Halle bei Wold. Devrient 
Naenflgr., C. A Schulz, Buch- und Kunſthandlung 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Pr. Freiwillige Anleihe 4 9 
Staats ⸗ Anleihe v. 18 0 45 —— 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,87 4 — | — 
do. r ar — T = 
do. v. 18338. 4 0 = 
Staats- Schuldſcheine 35 834 834 
Prämien» Anleihe von 1855. 3511154 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 803] 804 
ommerſche do. ER . 851 854 
do. do. . .. 4 95 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Lieut. im 2. Garde⸗ulanen⸗Rgt. Hr. v. Ruͤchel⸗ 
Kleiſt a. Gr. Noppern. Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor Roſpott 
d. Gumbinnen. Hr. Referendar Groſſe a. Erfurt. pr. 
Appellations⸗Gerichts⸗Referendar Abramowski a. Elbing. 
Hr. Gutsbeſitzer Hecker n. Gattin a. Oporgge. Die Hrn. 
Kaufleute Helbig u. Zimdars a. Berlin, Blaſe a. Erfurt, 
Lauter a. Conitz, Wendorff a. Stettin, Zeiſer a. Leipzig, 
Schmidt a. Grevenbroich und Guthrie a. London. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Kohl a. Leipzig, Metzler a. 
Stettin, Thomas a. Elbing, Friedrichs a. Koͤnigsberg u. 
Adler a. Burg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Bernhuth a. 
Kamlau. Hr. Inſpector Krüger a. Hartenſtein. Hr. 
Agent Schimmel a. Stettin. 

Schmelzer's Hotell: 

Der General⸗Agent der Magdeburger Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Hr. Arensdorf a. Elbing. Hr. 
Zimmermeiſter Thomanſchky a. Marienburg. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Gerdes a. Altona u. Ruhe mann 
a. Culm. 

Hotel de Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Schirmer a. Breslau, Neumann 
a. Berlin und Dreyfuß a. Mainz. 

8 Hotel de Thorn: 

Hr. Fabrikant Baumbach, Hr. Rittmeiſter Haak u. 
Hr. Architect Joſeph a. Berlin. Die Hrn. See⸗Cadetten 
Zemſche u. Dittmar a. Danzig. Die Hrn. Kaufleute 
Vierling u. Bernſtein a. Berlin. , 


Danziger Stadt⸗Theater. 
Das Billet⸗Verkaufs Büreau befindet 


ſich jezt am Kohlenmarkt No. 13 und 
it von Donnerſtag den 15. Septbr. ab, 
täglich Morgens von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 43 Uhr geöffnet. 

Daſelbſt werden Abonnements Beſtellungen, 
fo wie Beftellungen einzelner Plaͤtze entgegengenommen. 
Den reſp. Abonnenten vom vori 
Jahre bleiben ihre früheren Plätze 
bis zu Sonnabend, den 17. Septbr., 

Abends, reſervirt. 

Ad. Dibbern. 
NAILS 
Ein für die höhere Töchterſchule 3 
S geprüfte Lehrerin, die franzöſiſch 2 
L Fc in den Wiſſenſchaften und in der 
N Muſik gründlich umfaſſende Kenntniſſe befige : 
Lund im Engliſchen unterrichtet, ſucht eine 
L Stelle. Gefälige Meldungen mit Angabe 
des Gebalts nimmt die Expedition dieſer 
8 Zeitung unter BB. M. entgegen. 55 
eee 


une 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 11. zum 
ſind mir von der Weide 2 
1 dunkelbrauner Wallach, 10 Jahre alt, 4 
groß, mit kleinem Stern, 1 hellbrauner 
A Jahre alt, mit ſchmaler Bläße und beid fen 
füße weiß, 4 F 11 Zoll groß, geſtoh sang 
Bei Wiedererlangung der Pferde und Ergtf 72 
des Diebes wird eine Prämie von 0 
für jedes Pferd gezahlt. 
Kl. Lichtenan, Kreis Marienburg, 
den 12. Sept. 1859. 
Der Hofbeſitzer C. schulz, 


Tüll - Gardinen 


empfingen wieder in ſehr 
chönen Muſtern 5 
Schubert & Meier- 
Langgaſſe 29. 


und Brillant⸗Negeh 


Jo 
1 ee 0 Pack 
IPrima r.“ bei 1 
das Pack Idee 12 5 billiget 
ihrer vorzüglichen Leuchtkraft, Sparſam 
und Eleganz wegen angelegentlichſt 
C. W. M. Schubert, Hundegaſſe 


5 
fg 


Paraffin⸗ 


empfing aus der anerkannt beſten 


Gardinen Verzierungen, 
Stangen, Halter u. Draperien 
empfingen wir wieder 
im neueſten Geſchmack. 
Schubert Meier: 
Langgaſſe 29. 


1 on 
Griechiſche Haartinectur, of % 
nach 2 Togen, auf ganz kahl. Stellen in 
üppigſten Haarwuchs, Schnurr- u. Backen u 
heraustreibend, von 15 Sgr. u. 1 Tblr. jr" 
hab. in der Commiſſions u, Sped. - Han 

Frauengaſſe - 4 

ic 

Kammwoll⸗ Schaaf 
ſind zu verkaufen auf dem f 
Jeſeritz bei Pr. Stargard 


N 


Schlesische 
Keuer-Versicherung- 
Gesellschaft. 5 


Die durch prompteste und gewissenhafteste Erfüllung ihrer verb nd 


lichkeiten allgemein anerkannte Gesellschaft versichert Mobilien 
Immobilien in der Stadt und auf dem platten Lande zu den mässigsten 
Prämien ohne alle Nachschuss-Verbindlichkeit. — 


Der unterzeichnete zur sofortigen Ausfertigung der Policen be“ 


ten 


ol 


mächtigte Haupt-Agent, sowie die Speeial-Agenten: 
Herr Stadtrath Joh. Fr. Mix, Hundegasse 60, 4 


gewünschte Auskunft. 


Breitgaſſe No. 16, 
neben Herrn Hoppe. 


Berliner Börſe vom 12. September 1859. 
31. Brief. Geld. 


— — — Eh 

Poſenſche Pfandbrie f 44 h— 983 
do, F 

de⸗ keue do 44863 — 
Weſtpreußiſche do. .. .. 1341| 81 80% 
9. de N, — 44871 867 
Danziger Privatbank 1 A 4771 — 
Koͤnigsberger dea. 4 — 781 
agdeburger dee. 41.781 77% 
Poſener do 4 7 708 
Pommerſche Nentenbriefſe 4 | 91 | 90% 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


en 
5 Emil Rovenhagen, Langgasse 81, ed 
nehmen Versicherungs - Anträge entgegen und ertheilen bereitwillig J 


Haupt-Agent -— Hermann Pape _ nattermarkt 40, 


Möbel -Ansverkanf,. 


Es follen u müſſen nur noch eine kurze Zeit eine große Auswahl der modernſte 


Berliner Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaaren 


zu den billigſten Preiſen ausverkauft werden 


Breitgaſſe No. 16, neben Herrn Hoppe. 


de 


10, 
7c, 10 


aſſe 
ff Hop 


neben 


ni 


ar 

1 u. 4 

Poſenſche Rentenbrieſaqaqa [4 900 
Preuß iſche S 22 120 | 

Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine + 950 

Gold⸗ Kronen 2 een 

Oeſterreich. Metalliques 5 611 _ 

do. National ⸗Anleibe 4 90 e? 

do. Prämien ⸗Anleib e487 _ 

Polniſche Schag, Obligstionen 693, _ 

do. Gert. L. . A. 861 


do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


